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Erſcheint möchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Ildeulſche Zeilung. 


Donnerſtag, den 1. März 


Thorner 


1894. 


Anſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Anſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
I Brazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
an Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom VNeichstage. 
Sitzung vom 27. Februar. 
1 Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betr. Aufhebung 
des Identitäts⸗Nachweiſes. Die Berathung des Handels⸗ 

vertrages mit Rußland wird fortgeſetzt. Damit ver⸗ 
bunden wird die Berathung des Antrages v. Kar- 
dorff und Gen. (Reichsp.), betr. eine Zollſtala für die 
Einfuhr von Roggen, Weizen und Mehl gegenüber 
Staaten mit Disagio. Darnach ſoll bei mehr als 
10 pCt. Disagio ein Zollzuſchlag von 1 M. (für Mehl 
2½ M.), bei mehr als 20 pet. Disagio ein Zollzu 
ſchlag von 2 M. (für Mehl 5 M.) erhoben werden. 
Ein Amendement 5 

v. Saliſch (konſ.) will auch für Hafer Zollzu⸗ 
ſchläge von 0,50 M. bezw. 1,60 M. erhoben wiſſen. 
Ein Amendement 
Heyl v. Herresheim (ntl) will den Zollzu⸗ 
ſchlag bei mehr als 20 pCt. Disagio auf nur 1½ M. 
ffür Mehl 3%, M.) normirt wiſſen und den Bundes. 
cath zur Erhebung der Zollzuſchläge nur ermächtigen, 
nicht verpflichten. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt zur Begründ⸗ 
nung feines Antrages aus, daß derſelbe die nachtheiligen 
Folgen der Valutaſchwankungen beſeitige und gleich⸗ 
eilig dazu diene, Handelsverträgen, gleichviel mit 
welchen Staaten, die Annahme mit möglichſt großer 
Majorität zu ſichern. Redner erörtert ſodann die 
Erportverhältniſſe des ruſſiſchen Roggens; die Be⸗ 
hauptung, daß derſelbe bei uns die Preiſe drücke, ſei 
nicht richtig. Die Induſtrie knüpfe zu weitgehende 
offnungen an das Zuſtandekommen des Vertrages; 
‚fie dürfe die Schwierigkeiten des Exports nach Ruß⸗ 
I lland nicht unterſchätzen. Herrn Rickert erwidert Redner, 
daß, wenn Fürſt Bismarck den Vertrag eingebracht 

= 125 auch das Vertrauen zu ihm vorhanden geweſen 
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edner um Ablehnung deſſelben. 
Reichskanzler Graf Caprivi: Dieſer Vertrag 
ſoll eine Brücke bilden für einen friedlichen Verkehr 
bwiſchen uns und Rußland. Die von der Preſſe ver⸗ 
d breiteten Nachrichten über angebliche Streitigkeiten 
zwiſchen den Urhebern des Vertrages und innerhalb 

des preußiſchen Staatsminiſteriums ſind durchaus 
unwahr. Das Letztere ſtimmt ebenſo einmüthig für 
den Vertrag wie der Bundesrath. Der Dreibund 
dient der Erhaltung des Friedens und dieſer Vertrag 
kann Letzteren nur befeſtigen. Er iſt lediglich die 
Konſeqnenz früherer Verträge und da er die Land⸗ 

wirthſchaft nicht ſchädigt, haben wir um jo weniger 
Grund, ihn nicht zu ſchließen. Wir ſpielen bei den 
Handelsverträgen eine führende Rolle, wodurch das 
Auſehen Deutſchlands nur gehoben werden kann. Die 
Fortſetzung des Zollfrieges bei Ablehnung des Ver⸗ 


Feuilleton. 


Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
Fortſetzung.) 

Edmund erkannte, daß fein Vater offenbar 
nicht wußte, was in dem durch ſeine Hand ge⸗ 
gangenen Briefe enthalten war; es war klar, 
daß er in dem übergebenen Billet eine zärtliche 
Angelegenheit des Sohnes ſah. Auch der 
Humor des Oberſten bürgte dafür, daß er ſich 
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in Unkenntniß über die Ungelegenheiten 
befand, in denen der Sohn ſteckte. — 
Es war ſonach kein Zweifel übrig, 


daß der Marcheſe den Empfang einer Summe 
quittirte, die er entweder gar nicht oder von 
einem Dritten erhalten hatte. Und da Edmund 
ſich durchaus Niemand denken konnte, der für 
ihn heimlich eine ſo bedeutende Summe be⸗ 
dahle, fo blieb ihm nur die eine Annahme, 
daß der Marcheſe durch Ueberſendung der 
Quittung, wie deren bei Spielſchulden ohnedem 
gar nicht gebräuchlich, feinem fäumigen 
Schuldner habe zu verſtehen geben wollen, es 
ſei an der Zeit, ſeine Ehrenſchuld zu bezahlen. 
Dieſe Schlußfolgerung machte auf den Leutnant 
einen höchſt niederſchlagenden Eindruck; er 
am ſich nunmehr vor, wie wenn er auf einem 
Pulverfaſſe feftgebunden wäre und der Marcheſe 
einen daran befindlichen Zündſchwamm in Brand 
geſteckt habe. 
f Die Gäſte des Oberſten fanden ſich ſpärlicher 
ein, als der Feſigeber ſogar nach den zahl⸗ 
zeichen Refüs, die ihm ſchon zu Theil geworden 
waren, erwartet hatte. Nur einzelne wenige 
faſt durchweg alte Herren vom Penſionsſtande 
hatten ſich eingefunden; es waren Gäſte, die 


) 
. 


J n o⸗ 
Köpke. 


trages iſt unausbleiblich. Ueber den Vertrag ſelbſt 
brauche ich nicht zu ſprechen, denn was darüber zu 
ſagen iſt, iſt ſchon geſagt. Wir zahlen für dieſen Ver⸗ 
trag keinen anderen Preis, als den, daß wir neben 
anderem Roggen auch den ruſſiſchen zulaſſen. Die 
Gegner des Vertrages quälen ſich ab mit fruchtloſen 
Kämpfen gegen wirthſchaftliche Naturgeſetze. Von dem 
Bund der Lanwirthe glaube ich annehmen zu können, 
daß derſelbe der Landwirthſchaft gar nichts einbringt; 
ſeine Wirkung iſt vielmehr eine zerſetzende, denn er 
hat es vermocht, Induſtrie und Landwirthſchaft, die 
erſt zuſammengegangen find, auseinander zu bringen, 
er hat Oſten und Weſten getrennt und jetzt will er 
ſogar Klein. und Großgrundbeſitz trennen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Fürſt Bismarck hat im Jahre 1873 
erklärt, daß die Sljährigen Verhandlungen mit Ruß- 
land nicht ganz vergeblich geweſen ſind. Er verſprach, 
dieſe Verhandlungen, wenn er es ſelbſt nicht könne, 
durch ſeinen Amtsnachfolger fortſetzen zu laſſen. Der 
Nachfolger des Fürſten Bismarck iſt Willens, dies Ver⸗ 
ſprechen einzulöſen! (Lebhafter Beifall.) Nach der 
Rede des Reichskanzlers herrſcht im Hauſe große Unruhe. 

Abg. Koenig (Antiſ.) konſtatirt, daß 99 0% aller 
Landwirthe dem „Bunde“ angehörten. In der gegen⸗ 
wärtigen Zeit modernen Raubritterthums beteten die 
Bauern nicht: „Vor Köckeritz und Lüderitz, vor Krachten 
und vor Itzenplitz behüt' uns lieber Herre Gott,“ 
ſondern: „Vor Levy, Cohn, Manaſſe und andern 
dieſer Raſſe behüt uns lieber Herre Gott!“ (Lärm 
und große Heiterkeit links, Beifall rechts.) Ich be⸗ 
daure lebhaft den Gegenſatz zwiſchen Induſtrie und 
Landwirthſchaft, aber ich glaube, die Induſtrie kann 
nur blühen, wenn die Landwirthſchaft kaufkräftig 
bleibt. Man kann dieſen Vertrag nur vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus betrachten, aber um ihn 
annehmbar zu machen, le uns doch andere Vor: 
theile geboten werden. Daß ihm die Sozialdemokraten 
zuſtimmen, kann nicht verwundern, denn deren Weizen 


blüht ja, wenn die Landwirthſchaft zu Grunde geht. 


So groß der Schaden iſt, den der Vertrag der Land⸗ 


wirthſchaft bereitet, jo gering iſt deſſen Nutzen für die 


Induſtrie. Weil der Vertrag eine wirthſchaftliche 
Stärkung Rußlands bedeutet, lehnen ihn gerade die 
ab, die für die Militärvorlage aus Patriotismus ge⸗ 
ſtimmt haben (Abg. Singer: Mehr aus Dummheit! 
Große Unruhe rechts.) Wenn Herr Singer auch 
geiſtige Ueberlegenheit beſitzt, kommt es mir auf ihn 
und ſeine Genoſſen gar nicht an. Der Vertrag fördert 
den Partikularismus und wird uns zweifellos ein 
zweites Olmütz bringen. Nichtswürdig iſt die Nation, 
die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre (Große Heiterkeit 
links) — Es folgt hierauf eine Erörterung über den 
von dem Abg. Singer gebrauchten Ausdruck „Mehr 
aus Dummheit“, welche nach einer Aeußerung des 
Abg. Singer, daß er dieſen Zwiſchenruf auf die Anti⸗ 
ſemiten beziehe, ſich zu längerer Diskuſſion erweitert 
und zu heftigen Erwiderungen Anlaß giebt. 

Abg. v. Bennig ſen (mil.): Der Antrag Kardorff 
würde die Landwirthſchaft nur ſchädigen. Die In⸗ 
duſtrie ſei überzeugt, daß ihr der Vertrag große Vor⸗ 


weder gar nicht zur Soiree des Prinzen ge⸗ 
laden waren oder deren Wegbleiben davon 
ihnen keine üble Auslegung zuzog, da man ſie 
ohnedies dort nicht erwartet hatte, wie z. B. 
den tauben Oberforſtdirektor oder den halb ge⸗ 
lähmten Genkralauditeur, der ſich nur im Noll: 
ſtuhle bewegen konnte. 

So lächerlich im Grunde genommen die 
Sitte der ſogenannten „Zweckeſſen“ iſt, fo 
bieten ſie doch die hochanzuſchlagende An⸗ 
nehmlichkeit, daß eine gemeinſame — wenn 
auch vielleicht nur vorgeſchobene — beſtimmte 
Idee die Gäſte verbindet und aus dieſem 
Grundgedanken heraus ſich dann eine allge⸗ 
meine Unterhaltung zu entwickeln vermag. 
Zweckeſſende Philologen werden vielleicht von 
ihrem Berufe während des Speiſens weniger 
reden, als bei der nächſtbeſten zufälligen Be⸗ 
gegnung; aber wenn ſie am Schluſſe auch in 
„ungeheurer Heiterkeit“ einen „Salamander 
reiben“ ſollten, ſo hat doch den Eingang zur 
übereinſtimmenden Heiterkeit der Standes⸗ und 
Verſammlungszweck geliefert, und wär's 
auch nur ein in einem Toaſte mitunter 
laufenes irriges Zitat aus einem alten halb⸗ 
vergeſſenen Klaſſiker geweſen. — Die Geſellſchaft 
beim Oberſt von Rittenbach entbehrte eines 
gemeinſamen Zweckes, denn daß nur die Oppo⸗ 
ſition gegen den Prinzen ſie ins Leben gerufen, 
konnte doch nicht zugeſtanden werden, und war 
in Folge deſſen von einer im Anfange tödtlichen 
Langeweile. Dieſe Wahrnehmung, der er ſich 
ſelber nicht verſchließen konnte, lag beklemmend 
auf dem Oberſten, und da ihm kein anderes 
Mittel zu Gebote ſtand, die Geſellſchaft aufzu⸗ 
heitern, wozu er ſich doch als Wirth verpflichtet 
fühlte, ſo veranlaßte er ſeine Gäſte zu reichlichem 
Weingenuſſe. 

Mit dem Trinken alter Herren iſt es nun 
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theile bringe. Angeſichts des gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Druckes müſſe der Vertrag für Handel 
und Schifffahrt eine ungeheure Bedeutung gewinnen 
und die verderblichen Wirkungen des Zollkrieges auf- 
heben. Dabei ſei der Vertrag nicht als letztes Glied 
in der Entwickelung anzuſehen. Rußland werde 
weitere Schritte des Entgegenkommens thun, es werde 
ſeinen Nachbarn ungeahnte Vortheile für die 
Zukunft bringen. Die Kompenſationen, welche man 
für die Landwirthſchaft verlangt, würden überall ver⸗ 
ſchieden beurtheilt, das zeige die Frage des Identitäts⸗ 
Nachweiſes. Ich hoffe, daß hier die Majorität der 
Aufhebung deſſelben zuſtimmen wird. Aber nur unter 
einer Vorausſetzung, wenn nämlich die preußiſche 
Regierung die Staffeltarife aufhebt. Der Handels⸗ 
vertrag iſt bei Nichtaufhebung der Staffeltarife ge⸗ 
fährdet. Ein Krieg mit Rußland würde für beide 
Theile von den traurigſten Folgen ſein; wenn wir 
aber mit Rußland nähere Handels- und Verkehrs- 
verhältniſſe herſtellen, werden ſich auf beiden Seiten 
die Güter mehren, die in einem Kriege auf's Spiel 
geſetzt würden. Ich gebe zu, daß in den Kreiſen der 
Landwirthſchaft große Unruhe herrſcht, und bedauer⸗ 
lich finde ich es, daß ſich die Landwirthſchaft ſo ſpät 
organiſirt hat. Sie befindet 1115 in einer Nothlage 
und es iſt frivol, dies zu beſtreiten. Die Regierung 
hat aber ein Verſtändniß für dieſe Nothlage, umſo 
weniger gerechtfertigt iſt es, den Staatsleitern vorzu⸗ 
werfen, daß ſie kein Verſtändniß dafür hätte. 
Redner wendet ſich dann gegen die geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Abg. Rickert über die Junker. Wir 
haben es heute nicht mehr nöthig, alle die früheren 
Vorwürfe gegen dieſe Klaſſe wieder hervorzuholen. — 
Wenn der Vertrag abgelehnt werden ſollte, wird die 
Auflöſung des Reichstages eintreten. Die Regierung 
müßte dann Alles daran ſetzen, um eine Mehrheit für 
den Vertrag zu gewinnen, eine Mehrheit mit Sozial⸗ 
demokraten und Fortſchrittlern. Was ſollte die 
Regierung aber dann mit einem ſolchen Reichstag? 
Wie ſtände es dann mit den Bewilligungen für 
Militär und Marine? Und ein Reichstag mit ſolcher 
Mehrheit, würde der zu einem poſitiven Steuerprojekt 
kommen? (Stürmiſche Heiterkeit.) Um dieſe Folgen 
nicht eintreten zu laſſen, iſt es nothwendig, daß Sie 
den Vertrag annehmen! (Beifall.) 

Abg. Butz (konſ.): Wenn ſich die Landwirthſchaft 
auf die Regierung verläßt, iſt ſie verlaſſen genug. 
Der Bund der Landwirthe trennt nicht, ſondern 
vereint. Der Staat hat die Pflicht, die einheimiſche 
Produktion, auch die landwirthſchaftliche, zu ſchützen. 
Ich kann aus den Artikeln des Vertrages keine Gründe 
für deſſen Annehmbarkeit erſehen. Nur die von der 
Regierung abhängige Induſtrie kann ſich für den 
Vertrag begeiftern. In der deutſchen Landwirthſchaft 
wird man die Verdienſte des Fürſten Bismarck immer 


und auch dann noch zu würdigen wiſſen, wenn fich |. 


das deutſche Volk ſeiner Gegner längſt ſchämen wird. 

Wollen Sie der Landwirthſchaft einen Dienſt erweiſen, 

jo lehnen Sie den Vertrag ab! (Beifall rechts.) 
Reichskanzler Graf Caprivi ergreift noch zu 


eine eigene Sache. Sie vermögen meiſtens 
recht Reſpektables zu leiſten. Sie fangen 
langſam und zimperlich an, ſo daß man 
Mädchen vor ſich zu haben glaubt, namentlich 
nachdem ſie ſehr häufig ſchon nach wenigen 
Gläſern in eine animirtere Stimmung gerathen. 
Auf dieſer erhalten ſie ſich aber mit einer er⸗ 
habenen Konſequenz. Da ihre Jahre ihnen 
das Blut nicht mehr in Feuerſtrömen durch die 
Adern treiben, ſo trinken dieſe Zecher meiſt die 
jungen lebhaften Mitzecher zu Boden und finden 
ihr Vergnügen daran, zu beweiſen, daß „die 
Jugend von heute nichts mehr vertragen kann“. 
Sie gießen nicht wie Hamlet's Stiefvater „Ströme 
Rheinweins“ in die Kehle, ſondern gemächlich Glas 
um Glas, den Wein auf der Zunge zerdrückend 
und auf dieſe Weiſe mit bienenhaftem Fleiße 
einen Keller leerend. — Man bekommt Abſcheu 
vor einem jungen Säufer; aber ein alter Herr 
iſt als guter Trinker eine angenehme Erſcheinung, 
vorausgeſetzt, daß er ſich nicht in eine unglück 
liche Stimmung hineintrinke. Es giebt nämlich 


Trinker, die, je mehr ſie geſchluckt haben, um 


ſo trauriger werden, bis ſie zuletzt in Weinen 
und Schluchzen ausbrechen und häufig ſich ſelber 
eine Strafpredigt halten, deren Wirkung leider 
mit dem Weindunſte verfliegt. Andere trinken 
ſich eine unbändige Heiterkeit an, lachen über 
Alles, ſchließlich auch über nichts, während 
viele Andere ſtreitſüchtig werden, oder in fremden 
Sprachen reden, wohl auch alle Welt, bis herab 
zum Diener, umarmen und noch viele andere 
Variationen. Aber immer wahr bleibt der 
Satz: in vino veritas, und ſo wie der Menſch 
im Zuſtande weiniger Ekſtaſe ſich giebt, verräth 
er ein Stück ſeines inneren Ich. — Kein Menſch 
weiß das beſſer und handelt mehr in dieſem 
Sinne, als das vorſichtige Volk der Juden, das 
die Trunkenheit nicht kennt. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


einer kurzen Aeußerung über die Einbringung des 
Vertrages das Wort, worauf ſich das Haus vertagt. 

Morgen (Mittwoch) 1 Uhr: Fortſetzung der Be⸗ 
rathung. 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 27. Februar. 

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Extra⸗ 
4 8 des Etats der indirekten Steuern fort⸗ 
geſetzt. 

Zur Poſition „Rate von 180000 Mark zum Neu⸗ 
bau eines Dienſtgebäudes für das Hauptſteueramt für 
inländiſche Gegenſtände in Berlin“ beantragt 

Abg. Buch (konſ.) Streichung des Etatsanſatzes, 
da das dringende Bedürfniß mangele. Der neue 
Muſeumbau, der durch dieſen beantragten Neubau zu⸗ 
gleich gefordert werde, habe ebenfalls keine Eile. Er 
lehne den Bau ab, im Hinblick auf die Vorgänge im 
Reichstage, wo man die Möglichkeit verweigere, eine 
„„ Landwirthſchaft zu erhalten. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Hobrecht (ntl.) tritt für die Poſition ein, 
beſonders in Rückſicht auf den Muſeumsbau, der 
dringend nothwendig ſei. 

Nachdem noch der Abg. Im Walle (Zir.) für, 
die Abgg. Brütt (freikonſ.), Pleß (Ztr.), Haupt⸗ 
mann (3tr.) ſich gegen die Bewilligung erklärt haben, 
wird die Poſition abgelehnt. Damit iſt der Etat der 
indirekten Steuern erledigt. 

Beim Etat der Bauverwaltung werden von den 
Abgeordneten eine Reihe lokaler Wünſche vorgebracht. 

Auf den Wunſch des Abg. Nadby! (Ztr.), die 
Baumeiſter mit den Aſſeſſoren gleich zu ſtellen, 
erwiderte \ 

Miniſter Thielen, daß das Bauweſen einer 
anderweitigen, geſetzlichen Regelung entgegengebe. 

Das Ordinarium wird bewilligt, ebenſo nach 
längerer Debatte das Extraordinarium. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: 
Kultusetat. R 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Februar. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
Montag Abend der Vorſtellung im Opernhauſe 
bei. Dienstag Vormittag hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets und 
empfing ſpäter den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Militärbevollmächtigten Frhrn. v. Steininger. 

— In der Angelegenheit der braun⸗ 
ſchweigiſchen Thronfolge wird jetzt 
aus den vielerörterten Verhandlungen mit dem 
Herzog von Cumberland bekannt, der deutſche 


Als die alten Herren erſt einmal „warm“ 
beim Weine geworden waren, kamen ſie natürlich 
bald auf das nie verſiegende Thema ihrer 
Jugendzeit, und wie eben dazumal Alles anders, 
natürlich beſſer, geweſen. Dies bezog ſich auch 
auf die genoſſenen Freuden und auf die gehabten 
Abenteuer, und je mehr deren, mitunter in 
etwas phantaſiereichem Aufputze, erzählt wurden, 
um ſo glänzender leuchteten die Augen der alten 
Herren und um ſo mitleidiger erklang ihr 
ſtereotypes Schlußwort nach jeder Geſchichte: 

„So 'was giebt's heut zu Tage gar nicht 
mehr; unſer Nachwuchs taugt nichts mehr, — 
ſind Stubenhocker“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

Jeder Einzelne war, wenn man die Herren 
jetzt reden hörte, zu ſeiner Zeit ein „verfluchter 
Kerl“ geweſen, und kaum hatte Einer die Lippen 
geſchloſſen, ſo erklang ſchon von einer anderen 
Seite das übliche: „Weißt Du noch? damals 
als wir ..., womit derartige Mittheilungen 
eingeleitet zu werden pflegen. 

Unter lautem Gelächter, in das ſogar der 
ſchwerhörige Oberforſtdirektor mit einſtimmte, 
trotzdem er von allem Erzählten nichts verſtand, 
— er trank dagegen für Mehrere — hatte eben 
ein alter penſionirter Major zum Beſten gegeben, 
wie er als blutjunger Fähnrich bei den Jägern 
in Frankreich einmal ein Billard „requirirt“, 
um mit deſſen grünem Tuche ſich ein Paar 
Unausſprechliche ſelber zu ſchneidern, als der 
halblahme Generalauditeur, welcher der Schweig⸗ 
ſamſte in der Geſellſchaft geblieben war, ſich 
an den Hausherrn wendete mit der Frage: 

„Jeder erzählt von ſeinen Abenteuern; nur 
Sie, lieber Oberſt, ſchweigen ſtill, und doch 
erinnere ich mich, daß der ehemalige Leutnant 
von Rittenbach von den Ehemännern gerade jo 
gefürchtet und gehaßt war, wie er von den 
Weibern verwöhnt und gehätſchelt wurde. Haben 


Bolſchafter Prinz Reuß ſei kürzlich beauftragt 
geweſen, des deutſchen Kaiſers Vorſchläge dem 
Sohne des Königs Georg noch einmal zu 
Allein der Herzog von Cumber⸗ 
land habe die entſchiedene Erklärung abgegeben, 
er habe dem hannoverſchen Throne zu nahe ge⸗ 
ſtanden, um es mit ſeiner Würde vereinbaren 
zu können, jemals auf denſelben Verzicht zu 
Auch ſei der Welfenthron in ſeinem, 
ſowie im engliſchen Königshauſe ein Gegenſtand 
der Verehrung; er habe jedoch nichts dagegen, 
wenn ſein Sohn, der nie Kronprinz von Han⸗ 
nover war, dereinſt bei Erreichung ſeiner Voll⸗ 
von Hannover 


unterbreiten. 


leiten. 


jährigkeit auf 
verzichte, 


den Thron 


— Die „N. A. Z.“ dementirt die Nachricht, 
daß Finanzminiſter Dr. Miquel auf dem Feſt⸗ 
brandenburgiſchen Pro⸗ 


mahl des 
vinziallandtages ſich gegen den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen habe. 


Das „Volk“ behauptet indeſſen, in der Lage 


zu ſein, den Wortlaut der Rede authentiſch 
wiedergeben zu können. Danach hat Herr Dr. 
Miquel geſagt, daß 
größten Eſel ſein müßten, wenn ſie den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag annehmen würden.“ 

— Immer noch zirkuliren unter den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages Liſten über die voraus⸗ 
ſichtliche Abſtimmung der einzelnen Abge⸗ 
ordneten in der Frage des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages. In den Ziffern weichen dieſe Liſten 
von einander ab, aber darin ſtimmen ſie alle 
überein, daß auf eine Mehrheit für den Vertrag 
mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu rechnen iſt. Das 
Zentrum hielt eine Fraktionsſitzung ab, welche 
der Berathung des Vertrages galt. Man 
glaubt, daß etwa die Hälfte des Zentrums für 
den Vertrag eintreten wird. Trifft dies zu, 
ſo iſt die Mehrheit für den Vertrag eine 
einigermaßen reichliche. Aber auch wenn etwas 
weniger als die Hälfte zur Regierung hält, ſo 
läßt ſich immer noch ein Plus der Stimmen 
für den Vertrag herausrechnen. Die erſte 
Leſung wird vor Donnerstag nicht abgeſchloſſen 
werden. 

— In der nationalliberalen 
Fraktion belief ſich die Zahl der Gegner 
des ruſſiſchen Handelsvertrages anfänglich auf 
dreißig, jetzt ſchwankt ſie zwiſchen ſechszehn und 
elf, und eine weitere Verminderung ſteht bevor. 

— Die Verweiſung des Handels: 
vertrages an eine Kommiſſion ſteht 
nach dem „B. T.“ nunmehr feſt; eine große 
Mehrheit des Reichstages dürfte ſich dafür ent⸗ 

ſcheiden, woraus aber ſelbſtverſtändlich keinerlei 

Präjudiz für das Schickſal des Vertrages ſelbſt 
zu folgern iſt. Die Kommiſſion wird im 
Weſentlichen aus denſelben Mitgliedern beſtehen, 
die ſchon die kleinen Handelsverträge vor⸗ 
berathen haben. Die Nachricht einiger Blätter, 
daß ſämmtliche ſüddeutſchen Zentrumsmitglieder 
gegen die Vorlage ſtimmen werden, wird nur 
für die Bayern als zutreffend bezeichnet, nicht 
für die Württemberger und Badenſer. 

— Das Stöcker'ſche „Volk“ berichtet, daß 
mehrere konſervative Reichstagsabgeordnete ihr 
Abſchiedsgeſuch als Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Offiziere eingereicht hätten, in Folge einer 
beim Mahle des Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg gethanen Aeußerung des Kaiſers. 
Sie haben es damit begründet, daß ſie nach 
jener Aeußerung des Kaiſers ihre parla⸗ 
mentariſchen Pflichten mit ihrem Verhältniß zur 
Armee nicht mehr in Einklang zu bringen 
vermöchten. — Dieſe Nachricht verdient Be⸗ 
achtung, ganz gleichgiltig, ob ſie zutrifft oder 
nicht. Wer ein Reichstagsmandat annimmt, 
hat ſich bei Ausübung deſſelben durch keinerlei 
. —.— 
Sie vielleicht ſogar auch die Erinnerungen hieran 
abgeſchworen?“ 

„Wahrhaftig nicht“, ſprach lachend der 
Oberſt, „ich habe in meinen Erinnerungen nur 
eine einzige, welche mir unangenehm iſt und be⸗ 
züglich welcher ich mir heute noch Vorwürfe 
mache.“ 

„Oho, alter Freund“, wendete der Andere 
ein, „Sie werden ja ordentlich tragiſch. Ich 
bin Juriſt und kann Ihnen die geſetzliche Be⸗ 
ſtätigung ertheilen, daß über jeden unſerer 
. längſt die Verjährung eingetreten 
iſt.“ 

„Ja, wenn ſich's nur um ein Verbrechen 
handelte,“ betheuerte der Oberſt übermüthig, 
„Jo würde ich mich ſelber auch bei der Ber: 
jährung beruhigen; aber es handelt ſich um 
mehr als um ein Verbrechen: um einen 
Fehler.“ 

Man lachte und der Oberſt fuhr fort: 

„Denken Sie ſich in meine Lage. Ich war 
eines Tages allein bei einer ſehr ſchönen, ſehr 
liebenswürdigen, ſehr umſchwärmten Dame. 
Wir hatten ein ſehr animirtes Geſpräch über 
ihre Herzensangelegenheit geführt; ich war in 
dem Falle, ihr nützen oder ſchaden zu können, 
und als ich mich entfernte, gab ſie mir beide 
Hände, ſah mich mit einem Ausdruck an, an 
welchen ich heute als alter Knabe noch nicht 
denken kann, ohne daß mir ganz kurios wird; 
da wollte ich ſie küſſen und — habe es unter⸗ 
laſſen. Von dieſer Rieſendummheit abſolvirt 
mich nichts.“ 

Cortſetzung folgt.) 


„die Konſervativen die 


Rückſichten beeinfluſſen zu laſſen, die außerhalb 
Findet 
ein Inhaber des Mandats dennoch, daß ihn an 


der parlamentariſchen Sphäre liegen. 


dieſer unbeeinflußten Ausübung des Mandats 


ſein Reſerveoffizierspatent hindert, jo hat er 


allerdings entweder ſeinem Offizierspatent zu: 
liebe das Reichstagsmandat niederzulegen, oder 
dem Reichstagsmandat zuliebe ſeine Stellung 
als Offizier aufzugeben. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat die Berathung des Militäretats be⸗ 
endigt. Es ſind dabei ziemlich erhebliche Ab⸗ 
ſtriche gemacht worden und zwar merkwürdiger 
Weiſe unter Führung der Konſervativen, die 
ihre üble politſſche Laune auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kundgaben. Jetzt kommt der Marine⸗ 
etat an die Reihe, bei dem ohne Zweifel eben⸗ 
falls weſentliche Abſtriche erfolgen werden. 
Durch dieſe Kürzungen in den Ausgaben und 
einige höhere Sätze in den Einnahmen wird der 
Reichshaushalt ein etwas günſtigeres Ausjehen 
gewinnen und die Summe der für die aller⸗ 
nächſten Zwecke erforderlichen neuen Einnahmen 
etwas gemindert werden. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ging betreffs 
des in Lehrerkreiſen beſtehenden Wunſches, daß 
den Elementarlehrern die einjährig⸗ 
freiwillige Militär⸗Dienſtzeit ge⸗ 
ſtattet würde, den Petenten eine Zuſtimmung des 
Unterrichtsminiſteriums zu. Es ſtehen demnächſt 
diesbezügliche Kommiſſionsberathungen ſeitens 
des Miniſteriums bevor. 

— In der Währungskommiſſion 
ſind die Fragen, auf welche ſich die Erörterungen 
erſtrecken ſollen, im weſentlichen folgende: 
I. Läßt ſich annehmen, daß die Goldproduktion 
zur Deckung des monetären Goldbedarfs jetzt 
und in Zukunft ausreicht? II. Iſt in den 
Goldwährungsländern thatſächlich eine auf 
Knappwerden des Goldes zurückzuführende, in 
einer allgemeinen Depreſſion der Preiſe ſich 
äußernde Goldvertheuerung eingetreten? III. 
Welche Folgen hat das Sinken beziehungsweiſe 
Schwanken des Silberwerthes für die monetären 
Zuſtände und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
bisher gehabt? und welche weiteren Folgen 
ſind zu erwarten? IV. Auf welchem Wege 
könnten die, aus der gegenwärtigen Lage der 
Währungsverhältniſſe für Deutſchland ſich er⸗ 
gebenden Uebelſtände beziehungsweiſe Gefahren 
beſeitigt oder doch gemildert werden. 
rr ·¹ m EEE 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bei der fortgeſetzten Berathung der Ehe⸗ 
rechts⸗Vorlage im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
entwickelte der Miniſterpräſident die Geneſis 
der kirchenpolitiſchen Situation und hob hervor, 
das Uebel ſei nicht durch den Februarerlaß ent⸗ 
ſtanden, ſondern dadurch, daß das Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche nie geregelt worden 
ſei. Die Regierung habe ſich auf den Stand⸗ 
punkt der Zweitheilung der Wirkungskreiſe des 
Staates und der Kirche geſtellt, da die kom⸗ 
petenteſten Faktoren der katholiſchen Kirche 
erklärt hätten, ſie würden, wenn die Zivilehe 
ſchon nothwendig ſei, es lieber ſehen, daß neben 
den Staatsmatrikeln eine obligatoriſche Form 
gewählt würde. Die von der Regierung ver⸗ 
langte Reform beſitze die Garantie der Durch⸗ 
führbarkeit. Die Regierung bereite die Autonomie 
der Katholiken vor und halte im Prinzip an 
der Nothwendigkeit der ſtaatlichen Unterſtützung 
der ärmeren, namentlich proteſtantiſchen Kirche feſt. 

Italien. 

In der Deputirtenkammer fördert die De⸗ 
batte über die innere Politik wenig Neues zu 
Tage. Die Finanzfrage wird vorläufig noch 
nicht berührt, da die Finanzpläne Sonninos 
vorerſt ein genaues Studium erfordern, und ſo 
beſchränkt ſich die ganze Diskuſſion auf Er⸗ 
örterungen über die Aufſtandsvorgänge, wobei 
die Radikalen der Regierung zu ſcharfes Vor⸗ 
gehen vorwerfen, während dieſe erklärt, die 
denkbar größte Langmuth geübt zu haben. In⸗ 
zwiſchen iſt es in der Provinz Barri neuer⸗ 


dings zu einer Ausſchreitung gekommen, die 


jedoch von keiner Bedeutung iſt. In Acquaviva 
della Fonte mußte ein Munizipalgardiſt, welcher 
bei einem Raufhandel Ruhe ſtiften wollte, in 
ein Leſekabinet flüchten und durch Gendarmen 
in die Kaſerne begleitet werden. Mehrere 
Hundert Landleute überfielen das Leſekabinet, 
in dem ſie den Munizipalgardiſten noch ver⸗ 
mutheten, und verübten in demſelben, ſowie im 
Bureau der Munizipalpolizei Zerſtörungen und 
zerſchlugen viele Laternen und Fenſterſcheiben. 
Gegenwärtig iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Neun Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Belgien. 

Die Regierung beſchloß, die Anweſenheit 
Eliſee Reclus', welcher am 2. März außerhalb 
der Univerſität ſeinen geographiſchen Lehrkurſus 
in Brüſſel eröffnet, ſo lange zu ignorieren, als 
Reclus ſich auf rein wiſſenſchaftliche Vorträge 
beſchränkt. Bei der geringſten Wahrnehmung 
anarchiſtiſcher Propaganda, die ſich an den 
Aufenthalt Reclus' in Brüſſel knüpfen könnte, 
wird jedoch ſeine Ausweiſung erfolgen. Im 


Juſtizminiſterium liegt der Ausweisbefehl ſchon 
für alle Fälle bereit. 


Im erſten Tunnel an der preußiſchen Grenze 


auf der Eiſenbahnlinie Welkenraedt⸗Dolhain 


wurden fünf mit Exploſivſtoffen gefüllte Bomben Rath Engler⸗Berent mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


gefunden. 
Frankreich. 

Die Anarchiſtenverhaftungen in Paris nehmen 
einen recht erheblichen Umfang an. 
tag Vormittag allein wurden neun Verhaftungen 
vorgenommen, denen am Abend noch weitere 


folgten. 
Rußland. 

Demnächſt erſcheint ein kaiſerlicher Ukas, 
durch den die Uebernahme der großen ruſſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft durch die Krone bei ſo⸗ 
fortiger Abrechnung mittels Austauſches der 
Aktien und Prioritäten der Geſellſchaft gegen 
Aprozentige Obligationen genehmigt und zu 
dieſem Zwecke die Ausgabe Aprozentiger Obliga⸗ 
tionen im Betrage von 113 600 000 Rubel 
Gold unter dem Titel: „Ruſſiſche Aprozentige 
Goldanleihe 6. Emiſſion von 1894“ anbe⸗ 
fohlen wird. 5 

Serbien. 

Eine ganze Serie radikaler Koryphäen iſt 
mit hohen ruſſiſchen Orden bedacht, darunter 
der frühere Miniſter des Aeußeren, Andra 
Nikolitſch, mit dem Großkreuze des Annen⸗ 
Ordens. Sämmtliche Meldungen vom 
Empfange der radikalen Führer am Hofe ſind 
total erfunden, Niemand von den Radikalen iſt 
bei Hofe empfangen oder dorthin berufen 
worden. 

In Militärkreiſen verlautet, der König be⸗ 
abſichtige Milan zum Generalinſpektor der 
Armee zu ernennen. — Für die auswärtige 
Preſſe iſt die Zenſur wieder eingeführt. 

Amerika. 

Der Geſandte Nicaraguas in Waſhington 
hat eine Depeſche aus Tegucigalpa erhalten, 
die beſagt, daß die Stadt ſich in den Händen 
der Aufſtändiſchen und ihrer Bundesgenoſſen 
von Nicaragua befinde. Der Berichterſtatter 
der New: Yorker „World“ in Managua beſtätigt 
dieſe Nachricht und fügt hinzu: Der Präſident 
Vasquez habe einen heldenmüthigen Widerſtand 
geleiſtel. Zur Zeit befinde er ſich auf der 
Flucht. Es heiße, daß er verwundet ſei. Nur 
wenige hundert Anhänger begleiteten ihn. 

Unter den Anhängern der proviſoriſchen 
Regierung von Hawaii ſich Streitigkeiten dar⸗ 
über ausgebrochen, wer einen vorwiegenden 
Einfluß ausüben ſoll. Die amerikaniſche Liga 
hat eine Maſſenverſammlung abgehalten und 
es wurde beſchloſſen, gegen die „Oligarchie“ 
der proviſoriſchen Regierung aufzutreten. Auch 
die Chineſen haben eine Volksverſammlung ab⸗ 


gehalten und gegen die chineſenfeindlichen Ge⸗ 


ſetze proteſtirt. 

Nach Meldungen des „New⸗Nork Herald“ 
aus Montevideo iſt der Dampfer der brafiliani: 
ſchen Aufſtändiſchen „Jupiter“ durch die Bat⸗ 
terien des Regierungskreuzers „Nictheroy“ in 
Grund gebohrt worden. Die geſammte Mann⸗ 
ſchaft ſoll ums Leben gekommen ſein. 


17. Weſtpreußiſcher Provinzial 
Tandtag. 


Erſter Sitzungsrag vom 27. Februar. 


Herr Oberpräſident v. Goßler, in deſſen Begleitung 
ſich die Herren Regterungsräthe Dr. Kühne und 
Delbrück befanden, eröffnete den Landtag im Landes⸗ 
hauſe zu Danzig Mittags 12 Uhr mit einer Anſprache, 
in der er nach einer Begrüßung etwa Folgendes 
ausführte: 

„Die Beſchlüſſe des 16. Provinziallandtages haben 
die ſtaatliche Genehmigung gefunden. Nur hinſichtlich 
des Erlaſſes einer neuen Wege Ordnung iſt ſeinem 
Votum eine weitere Folge noch nicht gegeben. Bei 
dem Widerſpruche, welchen die Vertretungen der in 
ähnlicher Lage befindlichen Provinzen gegen den 
Entwurf erhoben haben, erſchien es für die ſchließliche 
Durchführung dieſer Reform in der Beſchränkung auf 
Weſtpreußen zweckmäßiger, die Wege Ordnung zur 
Zeit nicht als Geſetzentwurf dem Landtage der 
Monarchie vorzulegen. 8 

Die zu Gunſten der Landwirthſchaft gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe des 16. Landtags ſind lebhaft begrüßt worden. 
Die Bewilligungen haben das Vorwärksſtreben auf 
wichtigen Gebieten der Landeskultur gefördert und 
dazu beigetragen, den Peſſimismus zurückzudrängen. 
Alle Vorſchläge des Provinzialausſchuſſes ſeien wohl⸗ 
wollender Prüfung empfohlen. 

Die Anwendung des Kleinbahngeſetzes hat in dem 
abgelaufenen Jahre in unſerer Provinz erkennbare 
Fortſchritte nicht gemacht. Es hat den Anſchein, daß nur 
an der Hand praktiſcher Erfahrung die Vorausſetzungen 
gefunden werden können, unter denen das mit ſobiel 
Erwartungen begrüßte Geſetz bei uns Leben und 
Geſtalt gewinnt. 

In dem Mittelpunkte des Intereſſes ſteht die Vor⸗ 
lage über die Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen 
Mark für Zwecke der Provinzialhilfskaſſe. Soweit 
es ſich um die Beſchaffung von Geldern zur Be⸗ 
friedigung des berechtigten Kreditbedürfniſſes der 
Kreiſe und der Gemeinden und zur Erfüllung der 
auferlegten Verpflichtungen handelt, wird die Noth⸗ 
W der Anleihe ſchwerlich in Frage geſtellt 
werden. 

Mit einem Aufwande von ungefähr 11 Millionen 
Mark aus Provinzialfonds iſt Weſtpreußen in den 
Beſitz eines ausgedehnten Netzes von Kunſtſtraßen ge⸗ 
langt. Die zur Verfügung geſtellten Mittel ſind er⸗ 
ſchöpft. In der Hand des Landtages liegt die Ent⸗ 
ſcheidung, ob das Werk eine weitere Ausgeſtaltung 
erhalten ſoll. Die verzögerte Entwickelung einzelner 
Landestheile und neue Verkehrsbedürfniſſe drängen zur 
Fortſetzung des Chauſſeebaues. Die Bewilligung von 
1½ Millionen Mark für Neubauprämien wird ſicher⸗ 
lich mit Freuden aufgenommen werden. 

Möge der Landtag bei allen Vorlagen die richtige 
Grenzlinie zwiſchen zurückhaltender Sparſamkeit und 
wirthichaflliher Kapitalsanlage finden, möge durch 
ihre Beſchlüſſe das Wohl unſerer Provinz Feſtigung 
und Förderung erfahren.“ 


Am Mon⸗ 


Das Alterspräſidium übernahm Geh. Regierungs- 


Zum Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtages wurde 
dann Herr v. Graß⸗Klanin, zu deſſen Stellvertreter 
Geh. Regierungs-Rath v. Gramatzki wiedergewählt. 
Es folgten die Kommiſſions- Wahlen, und zwar 
wurden gewählt die Redaktions⸗Kommiſſion, Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion, die Kommiſſion zur Berathung 
der weiteren Ausführung des Kleinbahngeſetzes und 
die Kommiſſion zur Berathung der Vorlage betreffend 
den Bau der Irrenanſtalt Conradſtein. Ueber die 
Wahl einer Kommiſſion, welche den Etat ſo vorzu⸗ 
berathen haben ſoll, daß ſtatt der bisherigen zwei ⸗ 
maligen nur eine einmalige Leſung im Plenum ge⸗ 
nügen würde, entſpann ſich eine längere Diskuſſion, in 
der ſich mehrere Redner theils gegen die Kommiſſion 
überhaupt, theils aber dagegen ausſprachen, daß die 
Kommiſſion auf die ganze Dauer der Legislatur 
periode gewählt werden ſollte. Ein Antrag des Abg. 
v. Gramatzki, welcher die Wahl einer ftändigen | 


Kommiſſion verlangte, gelangte ſchließlich zur An- 


nahme. Schließlich wurde die Petitionskommiſſion 
gewählt. j 
Die nächſte Sitzung findet Mittwoch 11 Uhr ftatt. 
Am Nachmittag 5 Uhr fand zu Ehren des Pro. 
vinzial⸗Landtages ein Feſtmahl bei Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler ſtatt. 
Fb A AA MENCSERTETIT TER 
Provinzielles. 


Kulm, 26. Februar. ) j 
Gut Kielp von der Anfiedelungs-Kommiffton angekauft 
ſei, hat ſich als falſch erwieſen. 
Unterhandlungen mit der Frau Gutsbeſitzer K. ange⸗ 
knüpft worden, dieſe führten aber zu keinem Ergebniß. 
— Von dem Anſiedelungsgut Wilhelmsau Adl. Kiewo 
iſt ſchon über die Hälfte beſiedelt. Das im Vorjahre 
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Es waren allerdings 


angekaufte Gut Adl. Dorpoſch wird dagegen noch auf X 


Rechnung der Anſiedelungskommiſſion verwaltet. 

Marienburg, 26. Februar. 
hat die Wahl des Hauptlehrers Friebe aus Wormditt 
für die neu eingerichtete Stelle eines Rektors der 


Die Kgl. Regierung 


hieſigen beiden katholiſchen Volksſchulen nicht beſtätigt. Fr 


Wie wir hören, hat in ſeinem jetzigen Wirkungskreis 
Herr Friebe in dem katholiſchen Vereinsleben eine 
hervorragende Rolle geſpielt. Man meint, daß hierin 
der Grund der Nichtbeſtätigung zu ſuchen ſei, was 
aber doch wohl zu bezweifeln iſt. 

Elbing, 26. Februar. Vor Jahr und Tag wurde 
die hieſige „Schwarze Adlerapotheke“ für 300000 M. 
verkauft und dem neuen Käufer eine Einnahme von 
37 000 Mk. garantirt. Da ſich eine geringere Eine 
nahme herausſtellte, ſo klagte der jetzige Eigenthümer 
auf Zurückzahlung von 53 000 Mk. 
hat am Sonnabend zu ſeinen Gunſten entſchieden und 


ihm 49 600 Mk, ſowie die dafür bis dabin gezahlten 
Auch die gewiß nicht unbe⸗ 
gelegt 31 


Zinſen zugeſprochen. 
deutenden Koſten find dem Verklagten zur Laſt 
worden. 

Neumark, 26. Februar. Der weſtpreußiſche 
Fiſchereiverein beabſichtigt unter Staatsbeihilfe mit 
einem SKoftenaufwande von 1500 Mark in Gut 
Grodziczno eine Fiſchbrutanſtalt zu errichten. 
Unterhaltung derſelben ſind im nachſtjährigen Kreis⸗ 
haushaltsetat 100 Mk. gefordert, die auf die Dauer 
des Beſtehens der Anſtalt alljährlich gezahlt werden 
ſollen. N 

Mohrungen, 26. Februar. Eine recht empfind⸗ 
liche Strafe für ihren loſen Mund traf die 9 
beſitzerfrau Julianne Mayer von hier. Dieſelbe 
dem Lokomotivführer Fiscal zweimal auf dem Bahn⸗ 
fteig bezw. im Bäahnhofskorridor in Mohrungen den 


De 


Das Landgericht 


‚ 


Zur 


Ber 


Vorwurf gemacht, er habe fiskaliſche Kohlen ſich ans f 5 


geeignet. 
Verleumdung die Mayer zu einer Gefängnißſtrafe von 
4 Monaten und die Braunsberger Strafkammer be⸗ 
ſtätigte dieſe Strafe. 2 5 
Königsberg, 26. Februar. Eine intereſſante 
militäriſche Uebung nahm heute Nacht um 3 Uhr 
ihren Anfang I e 
neuen Küraſſierkaſerne lebendig, Küraſſiere beſtiegen 
ihre Roſſe, und dann ging es flugs zum entgegen⸗ 
geſetzten Thore der Stadt hinaus. Wie man ver⸗ 
nimmt, war es ein Maſſendiſtanzritt, welcher hier ins 
Werk geſetzt wurde. Zur Ausführung der Idee 
war eine kombinirte Eskadron gebildet worden, 
welche unter Führung des Herrn Nittmeiſter v. Pelet⸗ 
Narbonne in Kriegsſtärke und mit kriegsmarſchmäßigem 
Gepäck unſere Stadt verließ. Dem Vernehmen nach 
iſt das Ziel des Viſtanzrittes die Stadt Lyck. 
Pillkallen, 25. Februar. Eine poſtaliſche Selten ⸗ 
heit beſteht im hieſigen reife, indem ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober v. J. ein einziges Gehöft, die neue Förſterei 


Laukehliſchken, einen Poſtboten für ſich allein geſtellt 


erhält. Das alte Forſthaus wurde von dem ſtändigen 
Landbriefträger von Lasdehnen aus begangen. Da 
jedoch das neue, am gedachten Tage bezogene 
Etabliſſement wegen der bedeutenden Entfernung von 


demſelben Boten weiter nicht mitbeſtellt werden konnte, 


ſo mußte die Poſtverwaltung auf Anordnung der 
Oberpoftdireftion zu Gumbinnen einen eigenen Boten 
für daſſelbe ſtellen und wird es dabei der Verhältniſſe 
wegen auch für die Folge verbleiben müſſe. 

$. Argenau, 27. Februar. Der 5ojährige 
Schmied Zwierzchowski kam geſtern Abend gegen 8 
Uhr von einer mehrwöchentlichen Reiſe nach Hauſe. 
Um ½9 Uhr wollte er noch einmal in die Stadt 
gehen. Als er ſeine Thür zumachte, erhielt er einen 
Schuß in den Hinterkopf, der ihm zu Boden ſtreckte. 
Aus ſeiner Betäubung erwacht und nothdürftig ver⸗ 
bunden, vermochte er noch ſelbſt zum Arzt zu gehen, 
der ihm Bleiſtücke aus der Wunde entferute. Von 
dem Thäter fehlt jede Spur. Da Z. ein ſehr harm⸗ 
loſer Menſch iſt, dürfte der Schuß einem anderen ge⸗ 
goiten haben, umſomehr, als kurz vorher auf dem⸗ 
ſelben Hofe ein heftiger Streit gehört worden war. 

$. Argenau, 27. Februar. In der am Sonntag 
ſtattgehabten Generalverſammlung des Kriegervereins 
wurde Hauptlehrer Priebe zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden gewählt und der Beitritt zur Sterbekaſſe 
„des allgemeinen deutſchen Kriegerbundes“ beſchloſſen. 
— Bei einem auf der Feldmark Truszszysna ge⸗ 
machten Urnenfunde wurden neben vielen Knochen⸗ 
reſten mehrere Perlen und eine ſehr ſauber gearbeitete 
Spange (Fibula ?) aus Bronce gefunden. — Geſtern 
früh wurde ein Mädchen überfahren und erheblich an 
den Füßen verletzt, ſeit drei Tagen der vierte Unfall 
dieſer Art. — Auch in unſerem Orte ſoll demnächſt 
eine Volsküche eingerichtet werden. Die Koſten will 
man durch freiwillige Beiträge aufbringen. 

Inowrazlaw, 26. Februar. Die Galinski'ſche 
Mordſache beginnt wieder in den Vordergrund zu 
treten. Die beiden Schlafburſchen des Galinski hatten 
an dem, dem Morde folgenden Tage unſere Stadt 
verlaſſen, woran ſich das Gerücht knüpfte, beide hätten 
die Flucht ergriffen. Dieſes Gerücht beruht indeß 
auf Erfindung, Die Schlafburſchen waren in dem 
hieſigen Salz Bergwerk beſchäftigt. Da aber ihre 
Beſchäftigung an dem Tage des Mordes zu Ende 


Plötzlich wurde es in der Nähe der 
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war, was durch die angeſtellten Ermittelungen er 
wieſen worden iſt, zeigten ſie bei ihrer polizeilichen 
Vernebmung an, daß ſie Inowrazlaw verlaſſen und 
nach Bromberg fahren würden, was ſie auch thaten. 
or einigen Tagen nahmen ſie nun ihre ehemalige 
Beſchäftigung in dem Bergwerk wieder auf. Am 
Sonnabend Abend wurden jedoch beide auf 
telegraphiſche Anweiſung der Bromberger Staats⸗ 
anwaltſchaft verhaftet. Geſtern Mittag traf ebenfalls 
eine Depeſche ein, laut welcher die Staatsanwaltſchaft 
um Verhaftung einer hieſigen Frauensperſon erſuchte. 
elche Verdachtsmomente gegen die drei Perſonen 
vorliegen, iſt noch nicht bekannt. Der Ehemann der 
Ermordeten befindet ſich nach wie vor in Unter⸗ 
ſuchungshaft. 
Poſen, 27. Februar. Die Reichstagserſatzwahl im 
Dahlkreiſe Meſeritz-Bomſt findet, wie jetzt bekannt 
wird, am 13. März d. J. ſtatt. 


Lokales. 
Tborn, 28. Februar. 


[Der 8. Bezirkstag weſtpreußi⸗ 
ſcher Bauinnungen] und die 25. 
Delegirtenverſammlung weſtpreußiſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter fand am Montag in Danzig 
N ſtatt. Eine längere Erörterung rief die Frage 
der Errichtung einer zweiten Baugewerksſchule 
für Weſtpreußen hervor. Wie Herr Schneider⸗ 
Danzig ausführte, ſei der Andrang zu der 
einzigen Baugewerksſchule in Weſtpreußen zu 
Dt. Krone ein ungemein großer. Derſelbe 
hat ſich ſo geſteigert, daß eine ganze Anzahl 
don Schülern zurückgewieſen werden mußte. 
Der Kullusminiſter habe die Errichtung einer 
weiten Baugewerksſchule für nöthig erachtet, 
und es ſei nun die Platzfrage zu erörtern. 
Die Kommiſſion, welche dieſe Vorlage vorbe⸗ 
rathen, hat beſchloſſen 1) den Vorſtand des 
Bezirksausſchuſſes zu veranlaſſen, die Gründung 
einer Baugewerksſchule anzuſtreben, 2) eine 
geeignete Stadt auszuwählen und 3) die 
Provinz zu veranlaſſen, die nöthigen Mittel 
zum Unterhalte der Schule flüſſig zu machen. 
ö Von der Verſammlung wurde der erſte Theil 
des Antrages einſtimmig angenommen, 
die übrigen zwei Theile jedoch nicht zur Ab⸗ 


gewählt. 
I — [Allgemeiner Deutſcher Schul⸗ 
perein.] In der geitrigen General Ber: 
ſammlung des biefigen Ortsverbandes berichtete 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Oberlehrer 
Preuß, über den Jahresbericht des Landes: 
Verbandes Braunſchweig⸗Hannover undkonſtatirte 
auf Grund deſſelben, daß der Schulverein an: 
haltend wachſe. Sehr viel müſſe aber noch 
geſchehen, damit der Verein ſein Ziel voll und 
ganz erreichen könne. Auf den Antrag, die 
Zinſen des ſogenannten Polenfonds, der be⸗ 
timmt iſt zur Unterſtützung deutſcher Schüler 
und Studenten, theilweiſe zur Anſchaffung von 
Werken deutſcher Dichter für Schulen in 
Polnischen Gegenden zu verwenden, ift ein Be: 
ſcheid noch nicht eingegangen. — Den Haupt⸗ 
hegenſtand der Berathung bildete die Frage, 
e das Jahresfeſt des Provinzialverbandes 
Oft: und Weſtpreußen in dieſem Jahre hier 
bird abgehalten werden können. Eine Kom: 
Nifion beſtehend aus den Herren Gymnaſial⸗ 


R 5 2 75 * 8 
Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, 


utſches Fabrikat I. Ranges, mit den 
leiten, praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 


ſchigteit, offerirt unter 3jähriger Garantie, 
ei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
on Mark 50, 60, 70, 75. 
un 3 und Weeler- 
6 7 Isonmaschinen zu billigſten 
n. 
U Tbeilzahlungen von 6 Mk. monat: 
ch an. 


| Reparaturen jhnel, gut und billig. 
ik . Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Möbelverkauf. 
krondoirmöbel mit Portieren, Paneel⸗ 
ha, Buffet, Ausziehtiſch (Ruß baum), 


birkenes Wäſcheſpind, 2 Kleiderſpinde, 1 Mittelwohnung, MM 
Lüchenabwaſchtiſch, Toiletten⸗Tiſch, e 1 Reſtaurationslokal, "TA 
Chaiſelongne, 2 Gastronen, Ge⸗ Lagerkeller iM 


ö bauerſcher Flügel. 
N ZBeſichtigung Vormittags. 
A. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, parterre. 


Baderſtr. 2 parterre it eine Wohnung 
ach und ein möbl. Vorderzimmer, evt. 
uch mit Burſchengelaß, 3 — 3 
N onski. 
A BEE Daſelbſt ſind friſche Bett: 
edern abzugeben. > 


es wäre dies aber gar nicht wunderbar; 


Laden 


R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
Teiln mit Wo ‚3 Zim. 
Einen Enden a. Side, Tone ge 
* räumigen Geſchäftskeller und St 
lid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ | für 1 Pferd eh 0 vermiethen s 

H. 
Wohnung Breiteftr. 37, 2, Ct., 
beſteh. aus 6 Zim. Zub., Waſſerltg. u. Bade- 


ſtube, iſt vom 1. April event. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Try. links. 


7 Ecke Schillerſtr., ift 
Breiteſtr. 30, die 2. Et., 2 Zim, 
Küche, für 270 Mark ſofort zu vermiethen. 


4 Zimmer nebſt Zubehör ſind Heilige: 
geiſtſtraße 18 7 Tr. von ſof. 

1. April zu vermiethen. 

A. thai X Co., Hutgeichäft. 


Ifl. Wohnung ear warte 12 


See eee e dene Wall, 


zu vermiethen 


Bruten Nr. 10 ift die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Wo 9 nungen mieth. Br.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. 
Reſtaurateur Zorn oder Karl Kleemann, Thorn. 


Pferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


oberlehrer Preuß, Konrektor Matzdorf, Mittel⸗ 
ſchullehrer Grunwald, Kaufmann Schnibbe, 
Baugewerksmeiſter Sand und Rechtsanwalt 
Schlee wird dieſe Angelegenheit vorbereiten. 
— [Vorleſung.] In der Aula des 
Gymnaſiums ſprach geſtern Abend Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt über die Anſprüche, die wir 
an unſere Wohnungen ſtellen ſollen. Der Herr 
Vortragende machte aufmerkſam auf dasjenige, 
worauf man beim Kauf oder Bau eines Hauſes 
im Allgemeinen zu achten habe, ſprach von den 
Vorzügen einer und der anderen Bauart und 
baulichen Einrichtung eines Hauſes und von 
den Vorzügen, die eine Wohnung vor der 
anderen ihrer Lage nach hat und beleuchtete 
ſodann in längerer Rede, indem er eine gute 
bürgerliche Wohnung als Muſter nahm, die 
Frage, wie wir unſere Wohnung einzutheilen, 
zu möbliren, zu behandeln und auszuſchmücken 
haben, um ſie zu einer geſunden Wohnſtätte 
und einem freundlichen Heim zu geſtalten. Die 
leider nur in geringer Zahl Erſchienenen 
lauſchten den intereſſanten Ausführungen mit 
reger Aufmerkſamkeit und dankten dem Vor⸗ 
tragenden durch lauten Beifall. 
[Schützenhaus⸗Theater.] Die 
geſtrige Aufführung des Sudermannſchen Schau⸗ 
ſpiels „Die Ehre“ nahm einen ſehr erfreulichen 
Verlauf. Die großen Vorzüge dieſes Schau⸗ 
ſpiels, das mit zu den beſten unſerer modernen 
realiſtiſchen Richtung gehört und bei ſeinem 
erſten Erſcheinen auf den weltbedeutenden 
Brettern ſo ungeheures Aufſehen erregte, ſind 
zu bekannt und auch hier iſt das Stück wieder⸗ 
holt gegeben worden, ſo daß ſich ein Eingehen 
auf den Inhalt deſſelben wohl erübrigt. — 
Die Rolle des Grafen Traſt, der im Mittel⸗ 
punkt der ganzen Handlung ſteht, hatte Herr 
Rieckhoff übernommen und führte dieſelbe in 
glänzender Weiſe durch; durch ſeine vornehme 
ruhige Haltung, die Natürlichkeit ſeines Spiels 
und die feine Ironie, mit der er die über⸗ 
ſpannten Ehrbegriffe geißelte, verkörperte der 
geſchätzte Gaſt dieſe prächtige Bühnenfigur in 
einer Weiſe, wie es ſich der Dichter nicht 
beſſer wünſchen konnte. Fräulein Grömling als 
Leonore ſtand ihrem Partner trefflich zur Seite. 
Eine gut abgerundete künſtleriſche Leiſtung bot 
auch Herr Lindemann als Robert Heinicke. Die 
Alma der Frau Krumſchmidt hätte noch um 
einige Grade leichtfertiger geſpielt werden können. 
Die Rollen des Kommerzienrath Mülingk, des 
„alten ehrlichen“ Heinicke nebſt Frau ſowie des 
würdigen Ehepaars Michalsky waren ſehr gut 
untergebracht. Herr Sternfels wußte als Kurt 
nichts rechtes anzufangen und ſchlenkerte in 
geradezu beängſtigender Weiſe mit den Armen, 
dagegen traf Herr Maximilian als Brandt den 
Ton des blaſirten Lebemanns recht glücklich. — 
Heute Abend tritt Herr Rieckhoff zum letzten 
Male in Dumas' „Vater und Sohn auf“. Ob der 
ſchwache Beſuch der bis jetzt ſtets guten Auf⸗ 
führungen im Schützenhauſe zu einer Abkürzung 
ſeines Gaſtſpiels geführt hat, wiſſen wir 5 
au 
geſtern wieder hatte ſich zu dem Sudermann⸗ 
ſchen Schauſpiel nur ein kleines Häuflein Kunſt⸗ 
freunde eingefunden, während ſich das Gros 
der Theaterbeſucher an den Geiſtesblitzen von 
„Charleys Tante“ im Viktoriatheater erbaute. 


— [Der Landwehr⸗Verein] hält am 
Sonnabend im Hotel Muſeum eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. 

— [Probelektion.] In der Knaben 
Mittelſchule hielt heute Herr Zeichenlehrer 
Gravenhorſt aus Rügenwalde, der ſich um die 
Zeichenlehrerſtelle beworben hat, eine Probe⸗ 
lektion. Derſelben wohnten bei die Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtrath Rudies, 
Pfarrer Hänel, Stadtverordneter Uebrick und 
Rektor Lindenblatt. 


nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 


Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


oder 
Zu erfragen bei 


Brückenſtraße 18, II. 


Julius Kusel. 
billig zu ver⸗ 


Näheres bei 


Bekanntmachung! 


uſammen 5000 Gewinne im Geſammtw. von 125, 
50 pro Loos 1 Mk., (11 Looſe 10 Mark) Porto u. Liſte 30 Pfg. 


Leo Joseph, Berlin W., Bankgefdäft, Potsdamerſtr. 71. 
Telegramm⸗Adreſſe „Haupitreffer“. mm 


. 


1 Stube zu verm. Bäderftr. 6 
enovirte Wohnung, 2 
R u. Küche, 1 u ee v. 


ehrere kleine Wohnungen zu ver⸗ 
Meeren Culmerstrasse 15. 


2 Wohnungen, 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 


— [Einem traurigen Geſchickl if 
ein Kanonier der 2. Komp. 11. Fuß Artillerie⸗ 
Regts. zum Opfer gefallen. Er wohnte am 
vergangenen Sonntag einer Tauffeier in Mocker 
bei; als ſich bei allen Gäſten eine fröhliche 
Stimmung eingeſtellt hatte, ging der Kanonier, 
um ſich zu erfriſchen, auf den Hof des Gaſt⸗ 
gebers, er ging an den umwehrten Brunnen, 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in den 
Brunnen hinab. Sein H lferuf wurde gehört, 
ein Seil wurde ihm in die Tiefe zugeworfen, 


er band ſich daſſelbe um den Oberleib, kräftig 


wurde angezogen, faſt konnte man den armen 
Menſchen mit den Händen ergreifen, da riß 
das Seil und noch einmal ſtürzte der Soldat 
in die Tiefe. Bei dieſem Sturz brach er das 
Genick und nur als Leiche konnte er aus dem 
Brunnen herausgeholt werden. 

[Die Weichſeldampferfähre] 
wird morgen ihre Fahrten wieder aufnehmen, 
vorläufig wegen des ſchwachen Treibeiſes nur 
in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends. 


— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 5 Grad Wärme; Barometer: 
ſtand: 27 Zoll 10 Strich (ſteigend). 

— [Zurückgelaſſenl wurde eine Bürſte 
in einem hieſigen Geſchäft, ein Muff mit einem 
weißen R. S. 4 gezeichneten Taſchentuch in der 
Kämmereikaſſe und eine Zigarrentaſche im Poſt⸗ 
gebäude. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,68 Meter über Null (ſteigend). 
CC as in un Dann KLEE u a N ana a Lin een 


Kleine Chronik. 


Die Zeitungslektüre des Kaiſers. 
Gegenüber einer Mittheilung ſüddeutſcher Blätter über 
die Zeitungslektüre des Kaiſers ſtellt der „Hamb. 
Korr.“ „auf Grund von Informationen“ feſt, daß für 
den Kaiſer nur der „Reichsanzeiger“ und einige eng⸗ 
liſche Blätter geliefert werden, während ihm aus 
anderen Zeitungen aller Richtungen eine große An⸗ 
zahl von Ausſchnitten vorgelegt wird. Das einzige 
Blatt, das genau fo wie zur Zeit Kaiſer Wilhelms I. 
durch das Hauptpoſtamt an den Kaiſer ſelbſt über⸗ 
mittelt wird, iſt jetzt noch die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“, deren für den Kaiſer beſtimmtes 
Exemplar auf Schreibpapier gedruckt wird. 

»In der Deutſchen Verlags - Anftalt iſt zu dem 
längſt bekannten und weithin verbreiteten Büchlein 
„Der neue Reichstag“ nunmehr ein Seitenſtück er⸗ 
ſchienen unter dem Titel; „Das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus“, herausgegeben von Joſeph 
Kürſchner, Preis ſolid geheftet 50 Pfennige. Der 
Herausgeber hat alles darangeſetzt, um die größt⸗ 
möglichſte Vollſtändigkeit in gedrängter Kürze und 
überſichtlicher Anordnung zu geben. 5 

Der Roland von Berlin, der bekannte 
Roman von Willibald Alexis, ſoll den Text einer 
neuen Oper bilden, welche auf Veranlaſſung des Kaiſers 
Leoncavallo, der Komponiſt der „Medici“, nach einem 
italieniſchen Libretto des Prof. Taubert, komponiren 
werde. Das große Intereſſe des Kaiſers für nationale 
Stoffe in der Kunſt iſt zwar bekannt und gerade in 
letzter Zeit beſonders hervorgetreten, ob aber ein den 
Verhältniſſen völlig fernſtehender Ausländer berufen 
iſt, in höherem Auftrage eine „deutſch nationale“ Oper 
zu ſchaffen, mag mindeſtens zweifelhaft ſein. 

Vatermord. Die in dem Haufe Lan ds⸗ 
berger Allee Nr. 143 in Berlin wohnende Martha 
Karber machte geſtern die Anzeige, daß ſie von zwei 
Männern in ihrem Zimmer überfallen worden ſei. 
Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß der Ueber⸗ 
fall wahrſcheinlich erdichtet worden iſt. In der 
Wohnung wurde der 80 Jahre alte Vater der Karber, 
Karl Detleff, ermordet aufgefunden. Die Baarſchaft 
deſſelben im Betrage von 127 Mk. war verſchwunden. 
Die Karber wurde feſtgenommen und hat heute 
Morgen dem Unterſuchungsrichter geſtanden, ihren 
Vater ermordet zu haben. 
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Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 28. Februar. 
(b. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 30er —,— Bf., 49,50 d. —,— bez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ 30,0 „ —,.— , 
Febr. . Kate SW . 


— * — 1 * 


Hauptgewinn i. W. v. Mk 


Then 


im., ı Alfoven | für kleine Mädchen wird ertheilt 
liſabethſtr. 14. 


Hohle. 


u erfragen 


Die Ziehung der großen 1 
Meininger Lotterie es 
findet am 8. bis 10. März ftatt. 

i . 30,000, 
125,666 Mark, 


Strick⸗ u. Häkelunterricht 


Coppernikusſtraße 11, 2 Tr. links. 
Nie Wohnung, ! Zimmer, Kabinet und 
Küche für 150 Mk., ſowie ein großes 
Parterre⸗Zimmer, mit auch ohne Möbel, 
zu vermiethen. Ad. Kunz, Srüdcenfr. 4. 2 
wei herrſchaftlich ausgeſtattete Zim. 
(unmöblirt) ſofort zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 6. part. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Februar. 
Fonds: feſt. 27 2.94 


Ruſſiſche Banknoten 218,95 218,70 
Warſchau 8 Tage 217,10] 217,00 
Preuß. 3% Conſols 87,100 87,00 
Preuß. 3½% Conſolss 101,75| 101,70 
Preuß. 4% Conſolsss. 107,75 107,75 
Polniſche . 4½0%% . 67,10] 67.00 
do. iquid. Pfandbriefe 64,75] 64,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 97,60] 97,50 
Diekonto-Comm.⸗Anthelle .. 192,00 190,00 
Oeſterr. Banknoten 163,40 163,45 
Weizen: Mai 142,75] 142,75 
Juni 144,50 144,75 

Loco in New⸗Nork 63 / [ 62 

Noggen: loco 121,00 122,00 
Mai 124,75 125,25 

Juni 125,50) 125,75 

Juli 126,250 126,50 

Nüböl: April⸗Mai 44,70 44,30 
Oktober 45,300 45,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,890] 50,90 
do. mit 70 M. do. 31,20] 31,30 

Februar 70er 35,40] 35,40 

70er 36,20 36,30 


Mai 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


— — EEE ERTEILT, 
Neueſte Nachrichten. 

Wien, 27. Februar. Die von ungariſchen 
Blättern gebrachte Meldung über angebliche 
Bereitſchaft des dreizehnten Armeekorps wegen 
angeblich bedrohter Situation in Serbien, wird 
von kompetenter Seite als vollſtändig erfunden 
bezeichnet. Das hieſige „Deutſche Volksblatt“ 
iſt konfiszirt worden, weil es dieſe tendenziöſe 
Nachricht reproduzirt hat. 

Rom, 27. Februar. Die Finanzprojekte 

des Finanzminiſters Sonnino, beſonders aber 
diejenigen, welche ſich auf die Italieniſche Rente 
beziehen, haben in kirchlichen Kreiſen große Un⸗ 
zufriedenheit hervorgerufen. Die Kongregation 
Propaganda fidei iſt beſonders in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, weil ſie in der letzten Zeit viele 
Immobilien verkauft und die Beträge in Renten 
angelegt hat. 
Brüſſel, 27. Februar. Die Blätter be 
ſprechen in ſehr erregten Ausdrücken die Rede 
des General Brialmont über die Reorganiſation 
der belgiſchen Armee und über die Neutralität 
Belgiens. Der „Patriote“ bekämpft die 
Argumente des Generals und glaubt, daß ſie 
der Sicherheit Belgiens widerſprächen. Die 
liberalen Blätter dagegen fordern die Ver⸗ 
mehrung der Armee und den Bau neuer 
Feſtungen. 

London, 27. Februar. Ein hieſiges 
Finanzblatt berichtet heute, Gladſtone habe in 
der geſtrigen Audienz der Königin die Erklärung 
abgegeben, er müſſe demnächſt ſich einer Augen⸗ 
operation unterziehen und werde ſich deshalb 
7 durch Lord Roſeberry vertreten laſſen 
müſſen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 28. Februar. 


Rom. In der geſammten Geſchäftswelt 
gewinnt die Oppofition gegen die Finanzreform 
an Ausdehnung, die Branntweinbrenner wollen 
ihren Betrieb einſtellen, da ſie die Steuern an⸗ 
geblich nicht mehr erſchwingen können. 

Abbazia. Es verlautet, daß auch der 
König von Italien nach hier kommen werde, 
und zwar zu derſelben Zeit, wenn der Kaiſer 
von Oeſterreich anweſend iſt. 

Warſchau. In dieſem Jahre finden im 
Gouvernement Warſchau keine größeren 
Uebungen ſtatt. 8 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thoru. 


Höchste Auszeichnung, 
gegen Frost, 


Unüberir offen rauhe u. aufge- 


— sprungene Haut 
Toilette- i 


Lanolin s. Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin, 


| Chicago 1893. 


Nur ächt NO i 
nit N u, 7 dieser 


. hutzmarke. 
Zu haben in in Blechd 

Zinntuben a 20 
a 40 Pf. 10 Pf. 


in den Apotheken und in den Droge: 
rien von Anders & Co., von Hugo 
Claass, von A. Koczwara und 
bon A. Majer. 

nn er PR Re 


Cirka 20 Ctr. Trüber 


hat noch wöchentlich abzugeben 

Brauerei von Richard Gross. 

Wohnung Brückenſtraße 20, 
beſteh aus 6 Zim., Zub., Badeſtube, iſt ſofort 
oder v. 1. April zu verm. Daſelbſt iſt auch 
Pferdestall zu vermieth. M. Poplawski. 
1 möbl. Zimmer 

zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. 


u vermiethen 
— 1 kl. Wohn. 3 Gerechteſtr. 9. 
kleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. Hexmann Dann. 


öbl. Zimmer, mit od ohne Beköſtig. 
fof. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6,11, 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 5 


N Täglich friſcher Anſtich von: 5 
hellem 1 e eren 
dunklem Ss agerbier rauerei Kunterstein- 


Graudenz, 


hellem Gulmbacher Export-Bier 


von J. W. Reichel-Culmbach 
(Haupt Ausſchank Kiesling⸗ Breslau). 


Strohhüte 


Wir eröffnen 2 
Klein-Mocker, Thornerſtraße Nr. 20 J, gegenüber der Concordia 


am 5. April d. Is. eine 


E Gewerbe⸗ und Kunſtſchule = 


für Frauen und Mädchen. 

Der Lehrplan umfaßt: Putz, Schneiderei, Wäſche, Maſchinennähen, 
Natur: und Weißſtickerei, ſowie jede nur mögliche Handarbeit. 

Aufzeichnungen jeder Art auf Tuch, Sammet, Seide und Wäſchegegenſtände werden 
ſchnell und ſauber gefertigt; ferner ſind Modelle aller Art in Papier zu haben, auch 
wird jede Beſtellung auf Arbeit der Unterrichtsgegenſtände billigſt ausgeführt. 

Ganz Unbemittelten ertheilen wir eventuell freien Unterricht. Auswärtige können 
Penſion erhalten. 

Gütige Auskunft wird ertheilt in der Drogenhandlung, Thornerſtr. 20, part. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von morgen früh 
6 Uhr ab wieder bis auf Weiteres bis 
Abends 8 Uhr ſtattfinden. 

Thorn, den 28. Februar 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verſteigerung. 
Donnerſtag, den 1. März, 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich in meinem Bureau 5 

ea. 600 Ctr. Weizenſchale 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 

Paul Engler, vereidigter Handelsmakler. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren nimmt an 


Minna Mack, Altſtädt. Markt 12. 


Beginn des nächſten 


Schönschreibe- 


Gursus 
Donnerſtag, den 1. März cr., 


Abends 8 Uhr. 
Anmeldungen bitte vorher in meinem 
Geſchäftslokal zu machen. 
Honorar 15 Mk. pränumerando. 
Erfolg, wie bekannt, garantirt. 


Otto Feyerabend, 


Breiteſtraße 18. 


Haupt. | MEER 
RA gewinn Mk. 50 000, Looſe a Mk. 3,50. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. Hauptgewinne 
16 Equipagen und 200 Pferde. Looſe aMk. 1,10 
empfiehlt 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt 


reiburger Geld ⸗ Lotterie. 


Dankſagung. 

Seit 5 Jahren litt ich an Flechten, welche 
das ganze Geſicht bedeckten und mich furcht⸗ 
bar entſtellten. Ich hatte nach und nach 
wenigſtens 8—10 Aerzte gebraucht, aber es 
lnutzte nichts, und ich wandte mich daher 


Meinen werthen Kunden und 
Gönnern bei meinem Scheiden herz⸗ 
lich Lebewohl ſagend, erlaube mir 
gleichzeitig zu bemerken, daß mein 


Nächste Woche Ziehung. ſchließlich an den Homdopathiichen Arzt Herrn Geſchäft 
Dr. med. We 3, Itel» 72 . 
40 rosse Lotterie c ue ben un ka bier Wochen Naben in unveränderter Weiſe 


Ziehung am 8., 9.. 10. März 1894 
zu Meiningen. 5000 Gewinne 


darunter Haupttreffer im Werthe von 
0,000 Mark 
u. 3. W., u. 8. . 
3 11 Loose für 10 Mark 
Loose a 1Mark, 28 Lo.se für 25 Mark 
Porto und Liste 20 Pfg. extra. 
sind zu beziehen von der 


ich jetzt Schon 2 Jahre ganz geſund bin, 
ſpreche ich meinen beſten Dank öffentlich aus. 
(gez.) K. Liter, Lehndorf bei Braunſchweig. 


Noch 
heilt das neue Naturheilverfahren wo jede 


andere Hilfe vergeblich. W. Klimaszewski, 
prakt. Arzt ꝛc., Bromberg, Schloßſtr. 2. 


und 
unter derſelben Firma 
durch meinen Bruder weitergeführt wird 
und bitte ich, das mir während 
meines 20jährigen Beftehens erwieſene 
Vertrauen auf ihn zu übertragen. 


NR 8 
In Thorn zu haben bei Ernst Wittenberg Schön. Grundstück Alfred Rosenthal, 
S 1. v. Kobielski. Bigarrenhölg.. Breiteft. SI nach 2 Straß. geleg., 8½% bringend, nur in Firma: 


Stadthypothek (10,005 Mk. à 4½% ), bei 
gering. Anz. (3—6000 Mk. zu verkaufen. Näh. 
d. C. Pietrykowski. Gerberſtr. 18,1 


BEE 2 Mittelwohnungen 
v. 1. April zu vermiethen Marienſtr. 3. 


II möhl. Zimmer zu verutethen. Nah 


A. Rosenthal & 60. 


Zahn - Atelier 


für Rünſtliche Zähne. 
3 Mark pro Stück. 


H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 46. 


Mädchen als Aufwärterin 


— — —— ——ö — — — 


in der Expedition.! für den Vormittag geſucht Culmerſtr 11,1, 1. [g 


Gänzlicher Ausverkauf, 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


Vietoria⸗Theater. 


Gastspiel des Marienwerder Stadttheater - Ensembles 


Direktion: A. Alexander 

Donnerſtag, den 1. März, wegen Vorbereitung zu 
Vasantasena IE | 
geſchloſſen. 
Freitag, den 2. März 1894: 

Novität ! Zum erſten Male. Novität ! 
Repertoirſtück des Königl. Schauſpielhauſes zu Berlin. 
Glänzende Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen. 
Nur einmalige Aufführung. 


= vasäÄNTAshna == 


oder: Der Aufſtand in Indien. 


Schauſpiel in 5 Akten von Pohl. | 
Vorbeſtellungen auf Billets werden in der Vorverkaufsſtelle . 


A. Glückmann Kaliski entgegengenommen. 
77 Handwerker ⸗ Liedertafel. 
Nicht heute, 
Freitag Uebung. 


K 
Aula der Bürgerschule. 
Die Concert Aufführung des 
„Märchens von der ſchönen Mekuſine“ 
den 


Verein. 


TER 
Sonnabend, den 3. März, 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
7½ Uhr Abds.: Vorſtandsſitzung daſelbſt. 
Nach dem geſchäftlichen Theil: 


Geſelliger Kameraden⸗Abend 


verbunden mit 
Wurstessen und humoristischen 
Vorträgen. 
Zu recht reger Theilnahme ladet kamerad ⸗ 
ſchaftlichſt ein 
Der Vorſtand. 


Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Czybulski. 


welche die Schloſſerei 
erlernen wollen, können 


findet nunmehr am Donnerſtag, 
1. März, Abends 8 Uhr ſtatt. 

Die General⸗Probe dazu am Mitt⸗ 
woch, den 28. Februar, Abends 8 Uhr in 
der Aula. 


Landwehr⸗z 70 2 
Hauptberſfammlung 


am Sonnabend, den 3. März, 
Abends 8 uhr, Hotel Muſeum. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Heute Donnerſtag: 


frühe Hrützwurſt 
- J. Köster, Srücenftr.18 (Keller), 
Suche v. ſogleich zu kaufen ſchönes 


Villa⸗Hrundſtick o. Vauſtelle 


auf der Bromberger Vorſt. I. Linie. Off. 
erb. an der Expd. d Ztg, u. II. A. I. 


Kirchliche Nachricht. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Freitag, den 2. März, 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 
Orgelvortrag: Praeludium und Fuge 
b-moll von S. Bach. 
5 — — ͤ | 


Lehrlinge, 
ſofort eintreten bei 
J. Hennig, Schloſſermſtr., Bäckerſtr. 26. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
ich vom 1. April oder früher einen 


Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern. 
Alexander Rittweger. 


— 


Für mein Putzgeſchäft ſuche von ſofort 
nur bei gänzlich freier Station eine erfahrene 
age sc au 4» 
Direktriee. 
Zeugniſſe und Photographie nebſt Gehalts: 
anſprüche erbeten unter Nx. 3333 d. Ztg. 


grosses Lager 
bis zum 1. April d. J. geräumt ſein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber ganz 


feſten Preiſen 


und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


'Winter- und Regenmantel, Jaquettes und Capes 


aufmerkſam. 
m Breite⸗ 
g ſtraße 37. 


Adolph Bluh 


Dru und erlag der Buchdruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Breite⸗ 
ſtraße 37. 


